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Vorbereitung:  

Die Entscheidung an der Yarmouk University in Irbid zu studieren kam sehr spontan und 
war nicht geplant gewesen. Beworben hatte ich mich für die Jordanian University in 
Amman und wollte auch nur dort hin, da ich das Jahr davor Amman bereits durch eine 
Privatreise kennengelernt hatte. Weder kannte ich die Stadt Irbid, noch die Universität 
Yarmouk. Auch über die Ansprechpartner des Austauschprogrammes erfuhr ich wenig 
über einen potenziellen Aufenthalt dort. Ich hörte die Stadt Irbid sei konservativer und 
traditioneller als die Hauptstadt und wesentlich weniger westlich. Englisch würden die 
Wenigsten sprechen und man käme mehr dazu seine Arabischkenntnisse außerhalb des 
Unterrichts anzuwenden. Auch die Universität würde deutlich weniger europäische 
Studenten beherbergen und man befände sich schneller in einem typisch jordanischem 
Umfeld. Da die Plätze in Amman sehr begrenzt waren, meldete ich mich also freiwillig 
für einen Platz in Irbid.  

Große Vorbereitungen mussten nicht getroffen werden. Ich schloss eine 
Reiserücktrittsversicherung mit Auslandskrankenversicherung ab, schaffte mir , 
Empfehlungen nach, eine Kreditkarte an und buchte meinen Hinflug. Direktflüge von 
Deutschland sind selten und nicht immer günstig, daher entschied ich mich für einen 
Flug mit Zwischenstopp in Istanbul. Das Visum erhielt ich direkt bei der Einreise und 
kostete 40 JD (Jordanische Dinar) und war für 30 Tage gültig. Für die restliche Zeit 
beantragte ich, nach meiner Ankunft, bei der Polizeistation ein weiteres zwei monatiges 
Visum, durch Einreichen einiger Dokumente wie den Pass, die Studiums Zusage des 
International Offices und der Housing Papiere meiner Unterkunft. Das International 
Department der Yarmouk University begleitete uns Studierende dabei und half bei der 
Übersetzung. Noch am Flughafen besorgte ich mir eine E-Sim mit einem 3 Monats Tarif. 
Anschließend setze ich mich in den Bus Richtung Norden und musste noch in Amman 
einmal umsteigen. Geplant war ein weiterer Bus, welcher direkt nach Irbid fahren sollte, 
doch da es mittlerweile bereits nach 7 Uhr  war, fuhren die Busse nicht mehr. Ich fand 
eine weitere Studentin und wir teilten uns mit zwei weiteren Personen ein Sammeltaxi. 
Angekommen in Irbid am Southern Gate der University of Yarmouk, meldete ich mich bei 
der Security am Schalter und wurde auch sofort begrüßt und zu meinem Wohnheim und 
meiner Wohnung gebracht, für welche ich mich bereits im Vorfeld angemeldet hatte.  

 

 



Unterkunft:  

Bei dem Wohnheim handelte es sich um ein bewachtes Gebäude direkt neben dem 
südlichen Tor des Universitätscampus. Die Unterkunft war nicht exklusiv nur für 
Studenten, sondern auch für Professoren aus dem Ausland. Dementsprechend waren 
Männer und Frauen nicht getrennt. Es gab insgesamt drei Stockwerke mit jeweils vier 
Wohnungen pro Stockwerk, sowie ein großes begehbares Dach. Meine Wohnung war 
ausgestattet mit einer großen Küche, einem kleinen Bad, zwei großen Schlafzimmern 
und einem Flur/Wohnzimmer. Waschmaschine und Ventilator (nur in einem Zimmer) 
haben problemlos funktioniert. Sowohl in der Küche, als auch im Badezimmer gab es 
Rohrschäden welche zu leicht überschwemmten Fußböden führten. Der Hausmeister 
Jihad war sehr freundlich und immer erreichbar und einsatzbereit. Allerdings hatte sich 
das Problem auch nach Handwerklicher Devise nicht aufgelöst. Die Fenster der 
Wohnung waren sehr dünn, weshalb sowohl die Luft also auch der Straßenlärm der 
Hauptstraße sehr gut eindringen konnten. Im Oktober und Anfang November war die 
Wohnung mit noch fast 30 Grad sehr warm und der einzige Ventilator konnte tagsüber 
wenig Abhilfe verschaffen. Mit den sinkenden Temperaturen im Dezember kühlte die 
Wohnung schnell aus und die Heizungen liefen nur früh Morgens und Abends für jeweils 
eine Stunde, weshalb es alsbald drinnen kälter war als draußen. Viele Küchenutensilien 
waren entweder nicht vorhanden oder abgenutzt. Besonders Töpfe, Pfannen, Geschirr 
und Tassen schaffte ich mir zusätzlich an. Dazu kamen auch alle Putzutensilien. Das 
Wohnheim war nicht großartig hellhörig, weshalb ich wenig von meinen Nachbarn 
mitbekam. Nur der Straßenlärm war auf die Dauer ziemlich anstrengend. Das begehbare 
Dach diente oft als eine Art Gemeinschaftstreffpunkt, an denen sich besonders die 
Language Partner und Freunde der internationalen Studierenden zu gemeinsamen 
Mahlzeiten trafen. Grundsätzlich bot das gemischte Wohnheim die Möglichkeit mit 
anderen Studenten und Professoren in Kontakt zu treten.  

Da sich das Gebäude bereits auf dem Unigelände befand, war der Weg zum Language 
Center, in welchem der Sprachunterricht stattfand, fußläufig innerhalb von fünf Minuten 
erreichbar. Auch der restliche Campus war einwandfrei fußläufig erreichbar. Zwischen 
Wohnheim und Language Center befand sich ein kleiner Imbiss, sowie ein zusätzliches 
Café. Im Imbiss wurden Falafel, jordanisches Gebäck, Pommes und alle möglichen 
Softdrinks für einen sehr günstigen Preis verkauft. Das Café bot heiße Getränke, sowie 
Kuchen und Sandwiches an, die Preise waren jedoch eher europäisch. Beide Lokale 
waren immer voll besucht, was nicht nur am leckeren Essen und Trinken lag, sondern 
auch an der wahnsinnig freundlichen Bedienung.  

Eine weitere schöne Überraschung waren die vielen tollen Katzen, welche sehr neugierig 
und verspielt auf dem ganzen Campus verteilt rumliefen.  

 

 



Studium am Language Center 

Vor Beginn des Studiums wurde ich auf mein Lese- und Schreibverhältnis, mein 
Hörverständnis und meine Sprachkenntnisse geprüft. Dafür absolvierte ich jeweils 
unterschiedlich lange Prüfungen, welche mich am Ende in ein Level einteilten. Ich kam 
in Level 2 und war mit der Entscheidung sehr zufrieden, da ich zwar schon gute 
Grundkenntnisse hatte, aber gerade in der Grammatik gerne einzelne Themen 
wiederholen wollte.  

Der Unterricht fand schließlich immer Sonntags bis Donnerstags von 9 bis 14 Uhr statt, 
mit einer einstündigen Mittagspause von 11 bis 12 Uhr. Vormittags standen Lesen und 
Schreiben, sowie Grammatik im Vordergrund. Mittags gingen wir dann über zur 
Sprachpraxis  und anschließend zum Hörverständnis. Diese drei Kategorien wurden 
jeweils von drei unterschiedlichen Lehrern betreut. Obwohl mir Grammatik 
grundsätzlich die meisten Schwierigkeiten bereitet, gefiel mir gerade dieser Teil des 
Unterrichts besonders gut, da er von neuen Vokabeln und spannenden Informationen 
zur arabischen Sprache begleitet wurde. Da die Lehrerin dieser Kategorie sehr gut 
Englisch sprach, erklärte sie besonders für uns europäische Studenten viel zusätzlich 
auf Englisch, damit wir ein besseres Verständnis erlangen konnten. Sprach- und 
Hörverständnis jedoch fanden nur auf Arabisch statt, was gerade am Anfang gar nicht so 
leicht war. Während ich anfänglich etwas zu kämpfen hatte, den Unterricht überhaupt zu 
verstehen und ich im Klassenzimmer  manchmal eine leichte Unzufriedenheit und 
Verzweiflung verspürte, merkte ich schnell, wie viele Fortschritte ich bereits in einer 
kurzen Zeit machte und immer sicherer wurde. Gerade die kontinuierlichen 
Wiederholungen halfen mir ein gutes Verständnis für die arabische Sprache zu 
entwickeln und Grammatik und Aussprache zu trainieren. Die anfängliche 
Unzufriedenheit entwickelte sich schnell zu Spaß und Freude an der Challenge.  

Während die Arabischkurse in Amman ausschließlich eine Zwischen- und 
Abschlussprüfung einschließen, sind die Arabischkurse an der Yarmouk University 
anders strukturiert. Prüfungen fanden ca. alle 3 Wochen statt, in jeder Kategorie. 
Lesen/Schreiben und Hören schriftlich und Sprache mündlich. Dabei handelte es sich 
nicht nur um kurze Tests, sondern um richtige Prüfungen mit Korrektur und Benotung. 
Auf den ersten Blick scheint das viel und anstrengend und mit sehr viel Zeit und 
Energieaufwand verbunden. Was auch der Wahrheit entspricht, jedoch fiel es mir in 
Irbid grundsätzlich sehr leicht ein Gesamtkonzept für die Sprache zu erhalten und 
gelerntes im Unterricht außerhalb der Universität anzuwenden. Egal ob in Café’s, 
Restaurants, Klamottenläden oder Kiosks und Supermärkten, die Menschen in Irbid 
waren immer aufgeschlossen und geduldig mit mir Arabisch zu sprechen.  

Das Language Center bot auch ein Austauschprogramm mit einem Sprachpartner an. 
Dazu wurde ich einer jordanischen Studentin zugeteilt, mit dem Ziel, einmal pro Woche 
eine gemeinsame Aktivität zu planen und ausschließlich auf Arabisch zu sprechen.  



Alltag und Freizeit:  

Da Arabisch nicht meine Erstsprache ist und ich daher an zusätzlichem online 
Sprachunterricht meiner Erstsprache teilnahm und gleichzeitig auch beruflich etwas 
eingebunden war, fand ich wenig Zeit neben des Arabischkurses. Der Workload an 
Hausaufgaben und Prüfungsvorbereitungen war zwar nicht klein, doch gäbe es genug 
Zeit für Alltagsaktivitäten und andere Kurse. 

Da das Language Center gelegentlich auch kleine Workshops (sogenannte Nadi’s) 
anbot, bekamen wir auch die Möglichkeit die restlichen Fakultäten mit ihren 
Ausstellungen und Studenten kennenzulernen. Viele der jordanischen Studenten waren 
sehr offen für gemeinsame Aktivitäten außerhalb der Universität.  

Jedoch bot Irbid nicht die größte Auswahl an Freizeitaktivitäten. Es gab viele 
unterschiedliche Cafés, in denen sich die Jordanier sogar am späten Abend noch trafen 
und gemeinsam Café tranken. Es gab vereinzelte Parks, welche jedoch recht weit 
verstreut waren und wenig anzubieten hatten. Die Straßen und Gehwege waren nicht für 
Spaziergänger und erst Recht nicht für Fahrradfahrer ausgelegt. Grundsätzlich ist es 
ratsam sich in Irbid die Careem App oder Uber herunterzuladen, da die meisten 
Hotspots ausschließlich per Auto erreichbar sind. Die Preise waren immer sehr günstig 
und der Kontakt zu den Fahrern immer sehr nett. Des weiteren boten die Malls auch ein 
kleines Kino, Fitnessstudios (auch exklusiv nur für Frauen) und Aktivitäten wie Kartfahren 
oder Bowling an. Dennoch ist die Hauptstadt Amman belebter und Angebotsreicher, mit 
Festivals, Ausstellungen und Theater- und Konzertbesuchen. Da zwischen Irbid und 
Amman jedoch nur anderthalb Stunden Busfahrt liegen, war es nie ein Problem für 
mich, die Haupstadt am Wochenende zu besuchen. Ein weiteres tolles Ausflugsziel ist 
der Ort Um Qais, mit einer tollen Aussicht und alten Ausgrabungsstätten.  

Da sich Irbid im Norden Jordaniens befindet und dicht an der syrischen Grenze, wollte 
ich unbedingt Damaskus besuchen. Die Busfirma JET bot Direktfahrten nach Damaskus 
für 10 JD, welche ca. 2 Stunden in Anspruch nehmen würden. Nach den 
Abschlussprüfungen Anfang Januar buchte ich mir ein Busticket und fuhr für ein 
Wochenende nach Damaskus. Auch wenn die reguläre Zeit nur 2 Stunden beträgt, 
sollten mindestens 5-6 Stunden pro Fahrt eingeplant werden, da die Pass- und 
Zollkontrollen sowohl in Jordanien, als auch in Syrien sehr genau arbeiteten und viel Zeit 
in Anspruch nahmen. An der Grenze erhielt ich schließlich auch mein Visum, welches 
mich ca. 75 US Dollar kostete. Für Syrien sollte ausreichend Bargeld (am besten US 
Dollar) eingepackt werden, da die Kartenlesegeräte entweder nicht funktionieren oder 
nicht existieren. Ich kann einen Besuch in Damaskus jedoch sehr empfehlen, denn ich 
habe meine Zeit dort mehr als genossen und konnte auch mein gelerntes Arabisch 
praktisch anwenden. Damaskus fühlte sich sehr sicher an und nirgendwo habe ich so 
hilfsbereite und herzliche Menschen treffen dürfen. 

 



Fazit:  

Alles in Allem habe ich meine Zeit in Jordanien sehr genossen. Der Unterschied 
zwischen Amman und Irbid ist definitiv spürbar, doch die Kombination aus dem Alltag in 
Irbid und dem Wochenende in Amman gefiel mir sehr gut. Irbid ist definitiv ruhiger und 
bildet eher das traditionelle Familienleben ab und ich durfte viel über die jordanische 
Kultur herausfinden und bekam sehr persönliche und einzigartige Einblicke. Spontane 
Einladungen zum Café trinken durch Bekanntschaften in Bussen, Lokalen oder in Parks 
waren nicht selten und halfen mir enorm bei der Integration.  

Dennoch kam es auch zu einigen unschönen Erlebnissen. Viele Frauen in Irbid, sowohl 
in der Universität als auch außerhalb, tragen das Kopftuch oder eine Vollverschleierung. 
Als Frau ohne Kopftuch erntete man also einige Blicke. Das war mir schon im Vorfeld 
durchaus bewusst und auch nie ein Problem gewesen. Kleidungstechnisch habe ich 
auch versucht mich bedeckt und unauffällig anzuziehen. Allerdings musste ich mir viele 
unschöne Kommentare anhören, Beleidigungen einstecken und mich mit 
unverschämten Studenten rumschlagen, die ungefragte Fotos und Videos von mir und 
meinen Freunden machten. Auch eine Professorin sprach mich auf meine Kleidung an, 
welche wirklich nicht freizügig oder provokativ war. Ihre Anteilnahme an meinem 
Kleidungsstil drückte sie jedoch auch sehr vorsichtig und aus einer guten Absicht heraus 
aus und erweckte kein schlechtes Gewissen oder Reue in mir. Als Frau nachts alleine 
unterwegs zu sein war nie problematisch oder gefährlich, nur einfach eher ein seltener 
Anblick. Doch egal ob alleine oder in Gesellschaft, einige Autos verfolgten einen und 
machten anzügliche Kommentare oder ungefragte Bilder. Hierbei war es ganz wichtig 
sein eigenes Handy zu zücken und das Kennzeichen zu fotografieren, da diese Aktion 
allein die Fahrer verjagte, da sie keinen Ärger mit der Polizei wollten.  

Auch wenn solche Situationen die eigene Erfahrung etwas trüben können, kamen sie 
niemals an alles Positive und Schöne heran, was ich in Irbid erleben durfte. Die Yarmouk 
University war wahnsinnig gut organisiert und immer bemüht den Studenten die beste 
Zeit zu bescheren und bei Allem behilflich zu sein. Die Lebensfreude, 
Aufgeschlossenheit und Geduld der Jordanier in Irbid hat mich sehr begeistert und 
angesteckt und ich kann jeder Person herzlichst empfehlen, ein Auslandssemester an 
der Yarmouk University in Irbid zu studieren. Denn ich habe nicht nur viel über die 
arabische Sprache gelernt, sondern auch über die Vielfalt der arabischen Kultur, ihrer 
Geschichte und Entwicklung und der Wünsche und Zieler ihrer Gesellschaft.  

Gerade wenn man eine möglichst authentisch jordanische Erfahrung erleben will, ist 
Irbid meiner Meinung nach die beste Wahl!  


